
Protokoll der 2., konstituierenden Session 2012

des Kantonskirchenrates vom 29. Juni 2012
im SJBZ, Einsiedeln, von 14.00 - 16.10 Uhr

Vorsitz:
Teil I: Paul Diethelm, Alterspräsident (Traktanden 1 - 4)
Teil II: Peter Trutmann, Präsident des Kantonskirchenrates (Traktanden 5 - 15)

Abwesende Ratsmitglieder:

Daniel Corvi (Freienbach, Stimmengewicht 2), Eugen Hegner (Schindellegi, Stimmengewicht 2), Mirjam
Kessler (Altendorf, Stimmengewicht 2) und Mily Samaz (Freienbach, Stimmengewicht 2); die Präsenzliste
ist dem Protokoll als Anhang 1 angefügt.

Anwesende Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes:
Werner Inderbitzin (Präsident), Karin Birchler, Vreni Bürgi und Matthias Rupper. Ebenso ist Werner Bruhin
als Kandidat für den Kantonalen Kirchenvorstand anwesend.

Traktandenliste:
Teil I: Vorsitz Alterspräsident
1. Begrüssung und Präsenz
2. Bezeichnung von provisorischen Stimmenzählern
3. Beschluss über die Gültigkeit der Wahl der Mitglieder des Kantonskirchenrates
4. Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten des Kantonskirchenrates
Teil II: Vorsitz Präsidentin bzw. Präsident des Kantonskirchenrates
5. Gottesdienst, samt Vereidigung der Mitglieder des Kantonskirchenrates (Amtseid oder Amtsgelübde)
6. Wahlen in das Büro des Kantonskirchenrates:

a) Wahl der Vizepräsidentin bzw. des Vizepräsidenten des Kantonskirchenrates
b) Wahl von zwei Stimmenzählerinnen bzw. Stimmenzählern

7. Wahl der Sekretärin bzw. des Sekretärs des Kantonskirchenrates
8. Wahl des Kantonalen Kirchenvorstandes:

a) Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten des Kantonalen Kirchenvorstandes
b) Wahl der vier Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes

9. Vereidigung der Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes (Amtseid oder Amtsgelübde)
10. Wahl der Sekretärin bzw. des Sekretärs des Kantonalen Kirchenvorstandes
11. Wahl der Rekurskommission:

a) Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten der Rekurskommission
b) Wahl der zwei Mitglieder und der zwei Ersatzmitglieder der Rekurskommission

12. Wahl der Geschäftsprüfungskommission mit einer Präsidentin bzw. einem Präsidenten und acht Mit-
gliedern

13. Informationen der Ressortchefs und Fragestunde
14. Informationen von Generalvikar Martin Kopp
15. Verschiedenes
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Zu den Traktanden:

1. Begrüssung und Präsenz

Der Alterspräsident Paul Diethelm begrüsst zur ersten Session der vierten Legislatur der Röm.-kath.

Kantonalkirche Schwyz: “ Sehr geehrte Kantonskirchenrät innen und Kantonskirchenrät e,  geschät zte

M itglieder des Kantonalen Kirchenvorst andes, sehr geehrt e Gäste. W as mir in meiner acht jährigen

Kantonsrat stät igkeit  vor et w elchen Jahren, konkret  in den Jahren von 1984  bis 1992  nicht  möglich

w ar,  ist  nun mit  der W ahl in den Kantonskirchenrat  völlig überraschend gelungen, nämlich hier gleich

noch auf  dem Präsidentenstuhl zu sit zen und die v ierte Session des Kantonskirchenrates, der Legislatur-

periode 2012  bis 2016  als A lt erspräsident  zu f ühren, m indestens bis zur W ahl des neuen Präsidenten

in Traktandum 4 . Dies ist  f ür m ich eine grosse Ehre und zugleich Krönung in meinem öf f ent lichen und

kirchlichen Laien-Engagement .  Ich begrüsse Sie hierm it  ganz herzlich zu unserer erst en Session hier im

Bildungszent rum Einsiedeln und f reue mich, m it  Ihnen zusammen im Kantonskirchenrat  einen Beit rag für

unsere Katholische Kirche leisten zu dürfen. Ein spezieller Gruss gilt  den Gästen: Generalv ikar Dr.  M art in

Kopp und Dekan Pater Basil Höf liger,  Einsiedeln, der zugleich auch M itglied des Kantonskirchenrat es ist .

Ebenso begrüsse ich die anw esenden M edienvert reter,  danke Ihnen gleichzeit ig f ür die bisherige und

künf t ige informat ive Berichterstat t ung. Sie leist en damit  einen nicht  zu unterschätzenden Beit rag in und

für die Öf fent lichkeit .  V ielen Dank.

Geschätzte Damen und Herren, in einer kurzen Bet rachtung aus dem Evangelium nach M at thäus w ollen

w ir m it  dem “ Vater unser” ,  das Gebet  unseres Herrn, dafür beten, dass es in unserer bevorst ehenden

neuen Legislaturperiode gelingt ,  die derzeit igen Gew it t erw olken im Bistum etw as zu glät t en. Ich bit t e

Sie,  sich hierf ür von Ihren Sit zen zu erheben: “ Und w enn ihr betet ,  sollt  ihr nicht  sein w ie die Heuchler,

die gern in den Synagogen und an den St rassenecken stehen und beten, damit  sie von den Leuten

gesehen w erden. W ahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn schon gehabt .  W enn Du aber betest ,

so geh in dein Kämmerlein und schliess die Tür zu und bete zu deinem Vater,  der im Verborgenen ist ;

und dein V ater,  der in das Verborgene sieht ,  w ird dir’ s vergelten. Und w enn ihr betet ,  sollt  ihr nicht  v iel

plappern w ie die Heiden; denn sie meinen, sie w erden erhört ,  w enn sie v iele W ort e machen. Darum sollt

ihr ihnen nicht  gleichen. Denn euer Vater w eiss, w as ihr bedürf t ,  bevor ihr ihn bit t et .  Darum sollt  ihr so

beten: Vater Unser im Himmel,  Geheiligt  w erde dein Name, Dein Reich komme, Dein W ille geschehe,

w ie im  Himmel so auf  Erden. Unser t äg liches Brot  gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, w ie

auch w ir vergeben unserem Schuldigern. Und führe uns nicht  in Versuchung, sondern erlöse uns von

dem Bösen. Denn dein ist  das Reich und die Kraf t  und die Herrlichkeit  in Ew igkeit .  Amen.”

Einleit end zu meinem persönlichen Engagement  im  Kirchenw esen ganz kurz etw as über meine Laien-

tät igkeit . Bereit s in den Jahren 1977  bis 1998 , also vor dem Bestehen der Kantonalk irche, gab es eine

Gastarbeit er-Kommission A usserschw yz. Hier w ar ich M it glied und zugleich als Protokollf ührer t ät ig.  In

dieser Kommission bet reuten w ir zusammen mit  den ent sprechenden Seelsorgern unsere port ugiesi-

schen, spanischen und it alienischen Gastarbeit er und A ufenthalt er. M it  der Gründung der Kantonalk irche

w urde dieses Gremium dann aufgelöst .  Seit  2006  bin ich in der Rechnungsprüfungskommission der

Röm.-kath. Kirchgemeinde Lachen tät ig und ab 2010  als deren Präsident .  Vorgängig acht  Jahre als

Säckelmeister der Gem einde Lachen, allerdings w aren w ir zu diesem Zeitpunkt  noch eine Einheit s-

gemeinde. Zusammen mit  dem Pfarrer und einem Gemeinderat smitglied bildeten w ir die Kirchen-

kommission und regelten so alles, w as es zu regeln gab. Der Gemeinderat  in seiner Eigenschaf t  auch als

Kirchenrat  schenkt e uns vollst es Vert rauen.

Zurück zu unserem Rat : Unsere A ufgabe im Rat  soll nicht  nur den Budget - und Rechnungsf ragen dienen,

sondern ich sehe m itunter unsere A ufgabe auch darin, als Bindeglied zw ischen unserem Gremium - des

Kantonskirchenrat es - und den Kirchgemeinden zu w irken, gegenseit ig zu inform ieren und daf ür zu

sorgen, dass unsere Begehren und Beschlüsse im Rahmen der M achbarkeit  auf  der Basis auch umge-

set zt  w erden und können. Hierzu w ünsche ich allen bisherigen w ie neuen Ratsmitgliedern v iel Kraf t  und
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Freude im A mte verbunden m it  der Hof f nung, dass w ir auf  of f ene A rt  und W eise die an uns gestellt en

Probleme behandeln können. Die Katholische Kirche in unserem Lande bef indet  sich seit  längerer Zeit

in einem Umbruch. Diese Feststellung ist  n icht s Neues. Der Umbruch ist  t eils m it  grossen Emot ionen

belastet . Nur ein gemeinsamer Dialog und gegenseit ige A chtung f ührt  zu möglichen Umsetzungen.

Toleranz, W eit sicht igkeit  und A npassung ist  verlangt .  Es ist  nicht  alles schlecht  w as f rüher w ar;  es

muss aber auch n icht  alles so bleiben, w ie es f rüher w ar.  Flex ibilit ät  ist  gef ragt .  In der W irt schaf t  ist

dieser Prozess schon lange im Gange. Und in der Kirche kommen w ir beim  besten W illen auch nicht

darum herum. Fronten auf zubauen bringt  nicht s, sondern schadet  der Sache nur.  A ber eben, Of fenheit

f ür Neuerungen und zw ar solche, die auch umsetzbar sind, ist  V oraussetzung. Und da steht  es gerade

bei uns derzeit  nicht  gerade zum Besten. Die W ege zw ischen Bistumsleitung und Basis gehen aus-

einander,  und eine Zusammenführung st eht  leider noch etw as in der Ferne. W ir als M itglieder des

Kantonskirchenrat es können hier eine Verm it t lerrolle übernehmen. W ir müssen für die Zukunf t s-

gestalt ung einen w esent lichen Beit rag leist en, denn es kann und darf  nicht  sein,  dass sich die inner-

k irchlichen Gräben noch mehr öf f nen. Dabei scheint  m ir w icht ig,  dass die Kirchgemeinden in ihren

A ufgaben und Kompetenzen nicht  noch mehr beschnit t en w erden und unsere kirchlichen W ert e erhalten

bleiben, mehr noch, gar gefördert  w erden. Nehmen w ir zum Beispiel die zunehmenden Kirchenaust rit t e.

Diese müssen w ir hinterf ragen, analysieren und bearbeiten. Ich denke, es liegen bei den v ielen A us-

t rit t en nicht  nur f inanzielle Gründe im Vordergrund. Es liegt  v ielfach auch bei den Verhaltensw eisen der

kirchlichen Führungsverantw ort lichen, w ofür der Bürger v ielf ach kein Verständnis mehr hat  und sich

mehr und mehr distanziert . Dies bew eist  leider die Tat sache, dass schw eizw eit  bet rachtet , jeder f ünf t e

Einw ohner konfessionslos ist .  Und hier nehmen w ir in der Zent ralschw eiz leider eine Spit zenrolle ein.

Das Spannungsfeld zw ischen der Bistumsleit ung und unseren Seelsorgern t rägt  leider auch nicht  gerade

v iel zur Lösung bei.  A ndererseit s sollt en unsere Kirchenverantw ort lichen meiner M einung nach über ein

besseres “ Gspüri”  f ür die Basissorgen verf ügen. Die Kirche hat  ihre A ufgabe in unserem Lande, aber

auch der St aat  hat  seine Aufgaben. Gerade bei der bisherigen Besteuerung jurist ischer Gesellschaf t en

kommt  ein w eit eres nicht  zu unterschätzendes Problem auf  uns zu. Da w ird unser Rat  noch gefordert .

So w ünsche ich Ihnen und uns allen eine erf olgreiche neue Legislat urperiode unter dem A spekt

gegenseit iger A chtung und Toleranz und erkläre somit  die Session als eröf f net .

Ich stelle f est , dass die Einberufung zur Session innert  Frist  und f ormgerecht  erf olgt  ist . A uch sind keine

Bemerkungen zum Protokoll der let zten Sit zung vom 27 . A pril 2012  eingebracht  w orden. Es lag auf  dem

Kanzleit isch zur Einsicht  vor und ist  zudem allen M itgliedern des Kant onskirchenrat es der let zten

Legislatur zugestellt  w orden, zudem ist  es auch ersicht lich auf  der Homepage der Kantonalk irche. Für

das einmal mehr umfangreiche und tadellos verf asste Protokoll danken w ir unserem Sekretär Linus

Bruhin bestens.”

Diesem Dank schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.

Und der Alterspräsident Paul Diethelm stellt weiter fest: “ Der Kantonskirchenrat  verf ügt  über gesamthaf t

120  St immengew ichte. Für die heut ige Session mussten sich M ily  Samaz (Freienbach), Eugen Hegner

(Schindellegi), M irjam Kessler (A lt endorf ) und Daniel Corv i (Freienbach) mit  jew eils t rif t igen Gründen

entschuldigen. Sie w erden spätestens an der nächsten Session zu vereidigen sein. Die Präsenzliste ist

in Zirkulat ion und w ird dem Originalprotokoll angehängt .  Es sind total 56  M itglieder des Kantonskir-

chenrat es mit  112  St immengew icht en anw esend. Der Vorsit zende st immt  gemäss § 68  A bs. 1  der

Geschäf t sordnung des Kantonskirchenrates bei of f enen Abst immungen nicht  m it . Der A lt erspräsident

w ie auch der anschliessend zu w ählende Präsident  haben zw ei St immengew ichte, w ie auch alle der v ier

A bw esenden. Ebenfalls sind die sich auch w eiterhin zur Verf ügung st ellenden M itglieder des Kantonalen

Kirchenvorstandes, W erner Inderbit zin (A rth), Karin Birchler (Studen), V reni Bürgi (W ollerau) und

M at thias Rupper (Schw yz) anw esend, w ie auch der Kandidat  f ür die Nachfolge von Hans M uf f ,  W erner

Bruhin (Schw yz).

Die Traktandenlist e ist  Ihnen mit  der Einberufung zugestellt  w orden. Es w urden keine Einw ände

dagegen erhoben. Dann gelangen die Geschäf t e in der vorgesehenen Reihenfolge zur Behandlung.”
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2. Bezeichnung von provisorischen Stimmenzählern

Der Alterspräsident Paul Diethelm hält fest, dass die beiden bisherigen Stimmenzähler Mirjam Kessler,

Altendorf, und Stefan Kälin, Lauerz, wiederum in den Kantonskirchenrat gewählt wurden. Sie stellen sich

für die hiermit eröffnete neue Legislaturperiode erneut als Stimmenzähler zur Verfügung und sind in

Traktandum 6b noch neu zu wählen. Mirjam Kessler ist in Abwesenheit zu wählen, da sie keine Vertretung

in der Schule finden konnte. Es scheint jedoch angezeigt, die bisherigen Stimmenzähler bis zur endgültigen

Wahl nicht als provisorische Stimmenzähler einzusetzen. Mirjam Kessler ist ja ohnehin nicht anwesend. Er

bezeichnet deshalb im Sinne von § 5 Abs. 2 der Geschäftsordnung des Kantonskirchenrates die ebenfalls

wiedergewählten Kantonskirchenräte Christoph Hahn, Siebnen, und Alois Steinmann, Küssnacht, als

provisorische Stimmenzähler. Christoph Hahn war bekanntlich bereits früher schon Stimmenzähler und kennt

sich im Abstimmungsverfahren aus. Er erklärt Christoph Hahn und Alois Steinmann als gewählt und bittet

sie, dann zu zählen, wenn es was zu zählen gibt.

Dem stimmt der Kantonskirchenrat mit einem Applaus zu.

3. Beschluss über die Gültigkeit der Wahl der Mitglieder des Kantonskirchenrates

Wie der Alterspräsident Paul Diethelm festhalten kann, ist der gesamte Kantonskirchenrat mit seinen 60

Mitgliedern gewählt worden, wovon 37 bisherige Mitglieder sind und 23 neue Räte, also rund ein Drittel.

Noch die vormalige Geschäftsprüfungskommission hat im Sinne von § 6 Abs. 1 der Geschäftsordnung des

Kantonskirchenrates einen Bericht mit dem vorbehaltlosen Antrag auf Genehmigung dieser Wahlen erstattet.

Dieses Dokument ist mit der Einladung zur heutigen Session versandt worden. Es haben in sämtlichen 37

Kirchgemeinden stille Wahlen stattgefunden. Gegen die Publikation der auf diese Art gewählten Personen

im kantonalen Amtsblatt vom 20. April 2012 ist keine Beschwerde eingegangen und es sind auch keine

Zweifel an der Rechtmässigkeit der Wahlen eingereicht worden. Die Geschäftsprüfungskommission beantragt

die Genehmigung der Wahl der Mitglieder des Kantonskirchenrates, dankt den für die Wahlen verantwortli-

chen Personen und dankt ebenso allen Gewählten ganz herzlich für ihre Bereitschaft.

Das Wort wird nicht verlangt, so dass der Alterspräsident Paul Diethelm zur offenen Abstimmung über die

Genehmigung der Gesamterneuerungswahlen des Kantonskirchenrates kommt. Diese Genehmigung wird

einstimmig und ohne Enthaltungen erteilt.

4. Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten des Kantonskirchenrates

Einleitend dankt der Alterspräsident Paul Diethelm der bisherigen Präsidentin Elisabeth Mettler, Wollerau,

für Ihr Engagement während der letzten Legislaturperiode. Sie ist zurückgetreten und muss ersetzt werden.

Er stellt fest, dass bisher nur eine einzige Kandidatur für das Präsidium des Kantonskirchenrates eingegangen

sei. Dabei handelt es sich um den bisherigen Vizepräsidenten Peter Trutmann, der sich für die Übernahme des

Präsidiums bereiterklärt hat. Er dankt Peter Trutmann ganz herzlich. Aufgrund seiner bisherigen Funktion als

Vizepräsident ist er mit den Sorgen und Nöten unseres Rates bestens vertraut.

Weitere Vorschläge werden auch aus der Versammlung nicht gemacht, so dass der Alterspräsident Paul

Diethelm anmerkt, dass bei nur einer Kandidatur offen abgestimmt werde. Die offene Abstimmung ergibt

eine einstimmige Wahl ohne Enthaltungen (ausser dem Kandidaten selbst) von Peter Trutmann zum neuen

Präsidenten des Kantonskirchenrates. Unter dem Applaus des Kantonskirchenrates und der Übergabe eines

schönen Blumenstrausses kann der Alterspräsident Paul Diethelm festhalten, dass damit der Kantonskir-

chenrat wieder einen Präsidenten hat. Er gratuliert ihm persönlich, sowie auch im Namen des gesamten
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Kantonskirchenrates zu diesem schönen zugleich aber auch verantwortungsvollen Amt. Wir schätzen uns

glücklich, in ihm über einen Präsidenten zu verfügen, der die Anliegen und Sorgen, auch von der Basis her,

bestens kennt. Unter dem herzlichen Applaus des Kantonskirchenrates erklärt Paul Diethelm seine Aufgabe

als Alterspräsident beendet, räumt seinen Präsidentenstuhl und tritt ins Plenum zurück.

Der neu gewählte Präsident Peter Trutmann hält ein kurzes Antrittsvotum: “ Geschätzter Präsident  des

Kantonalen Kirchenvorstandes W erner Inderbit zin,  geschätzte M it glieder des Kantonalen Kirchenvor-

standes, geschätzter Herr neu-alt  Verw altungsgericht spräsident  W erner Bruhin, geschätzte M itglieder

des Kantonskirchenrates, geschät zter Herr Generalv ikar Dr.  M art in Kopp, geschätzte Pressevert reter,

heute ist  f ür m ich ein denkw ürdiger Tag. A m Fest t ag der A postel Peter und Paul haben sie mich zum

Präsidenten des Kantonskirchenrates gew ählt .  W enn das nicht  ein gutes Omen ist .  Zudem gratuliere ich

allen Nam enst rägern von Peter und Paul dieses Parlamentes zum heut igen Namenstag und w ünsche

einen schönen Fest t ag. Für das m ir entgegengebrachte Vert rauen möchte ich mich ganz herzlich

bedanken und erkläre hiermit ,  dass ich diese W ahl annehme. Für die Kirchgemeinde Immensee und für

m ich ist  es eine grosse Ehre, dass ich diesem Parlament  vorstehen und die Sessionen leit en darf .

Zu Beginn einer neuen Legislaturperiode mache ich mir Gedanken für d ie kommenden v ier Jahre. Es

stellt  sich die Frage: W as ist  mein persönlicher Beit rag, und w as kann ich beeinf lussen? A ls Präsident

dieses Parlamentes habe ich m ir vorgenommen, dass ich gut  vorbereit et  zur Session kommen w erde und

sie gut  leit en w ill.  M it  meinem persönlichen Engagement  möchte ich die Inst it ut ion Kantonalkirche des

Kantons Schw yz noch besser im  V olk  verankert  w issen. Ich habe die Erf ahrung gemacht ,  dass die

Kantonalk irche des Kantons Schw yz noch zu w enig im  Bew usst sein der Bevölkerung ist . Das möcht e

ich versuchen, ein w enig zu ändern. Sei es bei persönlichen Kontakten mit  den Kirchgemeinden oder bei

kommenden Veranstalt ungen. Dazu sind natürlich auch w ir Parlamentarierinnen und Parlamentarier

dieses Kant onsparlamentes aufgefordert ,  das Unsrige auch zu tun. Sie sind als Vert ret er in dieses

Parlament  gew ählt  w orden und w erden auch in die Pf licht  genommen, sich f ür das W ohl der Kan-

tonalk irche Schw yz einzusetzen. M it  unserem Einsat z für die Kantonalk irche des Kantons Schw yz w ird

es auch gelingen, die A nliegen jeder einzelnen Kirchgemeinde w ahrzunehmen. Dazu sind sicher auch

Kompromisse notw endig.  

Ich habe ein Zit at  von J.  F.  Kennedy gefunden, das diese Gedanken untermauert :  “ W enn w ir uneins

sind, gibt  es w enig, w as w ir t un können.  W enn w ir uns einig sind, gibt  es w enig, w as w ir nicht  t un

können!”  In diesem Sinn w ünsche ich m ir eine gute Legislaturperiode mit  einer guten Zusammenarbeit

untereinander und dem nöt igen Respekt  dem Sit znachbarn gegenüber und Ihnen geschätzte Parlamenta-

rierinnen und Parlamentarier v iel Freude, v iel Engagement  in unserem Gremium Kantonskirchenrat  des

Kantons Schw yz.

Ich möchte es auch nicht  unterlassen, unserem A lterspräsidenten Paul Diethelm für die Vorbereit ungs-

arbeit en zur heut igen Session und die Leit ung durch die ersten Traktanden herzlich zu danken.

Dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an, bevor der Präsident Peter Trutmann alle

zum Gottesdienst und zur Vereidigung in die Kapelle des SJBZ bittet.

Für das Protokoll der Traktanden 1 - 4:

Der Alterspräsident: Der Sekretär:

Paul Diethelm Linus Bruhin
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5. Gottesdienst, samt Vereidigung der Mitglieder des Kantonskirchenrates

Der neu gewählte Präsident Peter Trutmann bittet die Mitglieder des Kantonskirchenrates für einen Gottes-

dienst und die Vereidigung in die Kapelle des SJBZ. Im Rahmen dieses von Dekan P. Basil Höfliger würdig

gehaltenen Gottesdienstes vereidigt der neue Präsident Peter Trutmann die anwesenden Mitglieder des

Kantonskirchenrates mit der Formel “Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen, meine Aufgaben getreu der

Verfassung und den Gesetzen zu erfüllen” bzw. “Ich gelobe (bei Gott dem Allmächtigen), meine Aufgaben

getreu der Verfassung und den Gesetzen zu erfüllen.” Der Eid wird jeweils mit den Worten: “Ich schwöre!”

bzw. “Ich gelobe!” abgelegt, so dass nach der unwidersprochen gebliebenen abschliessenden Feststellung des

Präsidenten Peter Trutmann sämtliche an der Session anwesenden Mitglieder vereidigt sind. Auch dankt er

Pater Basil Höfliger herzlich für den eindrücklich gestalteten kurzen Gottesdienst und bittet alle, in die Aula

zurückzukehren.

6. Wahlen in das Büro des Kantonskirchenrates

a) Vizepräsidentin bzw. Vizepräsident des Kantonskirchenrates

Wie der Präsident Peter Trutmann feststellen muss, liegt bisher einzig die Kandidatur von Antonia

Fässler, Kirchgemeinde Schwyz, vor. Er bittet Antonia Fässler, kurz aufzustehen und sich dem Parlament

zu zeigen. Auch stellt sich Antonia Fässler mit kurzen Worten selbst vor.

Die Frage des Präsidenten Peter Trutmann nach weiteren Wortmeldungen oder Kandidaturen bleibt ohne

Ergebnis, weshalb er zur offenen Abstimmung schreitet. Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne

Enthaltungen (ausser der Kandidatin selbst) von Antonia Fässler zur neuen Vizepräsidentin des Kantons-

kirchenrates.

Der Präsident Peter Trutmann gratuliert Antonia Fässler unter dem Applaus des Kantonskirchenrates

herzlich zu ihrer Wahl und geht von einer konstruktiven Zusammenarbeit aus.

b) zwei Stimmenzählerinnen bzw. Stimmenzähler

Der Präsident Peter Trutmann gibt bekannt, dass für die zwei Ämter als Stimmenzähler weiterhin einzig

die beiden Kandidaturen der bisherigen Stimmenzähler Mirjam Kessler und Stefan Kälin vorliegen.

Nachdem keine weiteren Meldungen erfolgen, schreitet er unwidersprochen zur offenen Abstimmung

in globo und bezüglich von Mirjam Kessler in Abwesenheit. Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne

Enthaltungen (ausser dem Kandidaten Stefan Kälin selbst) von Mirjam Kessler und Stefan Kälin als

Stimmenzähler.

Unter dem Applaus des Kantonskirchenrates gratuliert der Präsident Peter Trutmann den beiden erneut

Gewählten und hofft auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit im Büro. Und da Mirjam Kessler nicht an

der Session anwesend sein kann, bezeichnet er Christoph Hahn für diese Session als Ersatzstimmenzähler.

7. Wahl der Sekretärin bzw. des Sekretärs des Kantonskirchenrates

Wie der Präsident Peter Trutmann bekannt gibt, ist ausser dem bisherigen Sekretär Linus Bruhin aus der

Kirchgemeinde Nuolen keine andere Kandidatur für das Sekretariat des Kantonskirchenrates eingegangen.

Er ist eine bewährte Persönlichkeit, leistet sehr gute Arbeit und hat ein grosses Wissen, obwohl er auf der

Suche nach einem Nachfolger ist.

Eine andere Kandidatur wird aber nicht vorgebracht und das Wort wird nicht verlangt, so dass der Präsident

Peter Trutmann zur offenen Abstimmung von Linus Bruhin als Sekretär des Kantonskirchenrates kommt.
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Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne Enthaltungen (ausser dem Kandidaten selbst) von Linus Bruhin

weiterhin zum Sekretär des Kantonskirchenrates.

Der Präsident Peter Trutmann gratuliert dem wiedergewählten Sekretär herzlich und freut sich auf eine

weitere sehr gute Zusammenarbeit. Dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.

8. Wahl des Kantonalen Kirchenvorstandes

Der Präsident Peter Trutmann weist einleitend darauf hin, dass der Präsident und die vier weiteren Mitglieder

des Kantonalen Kirchenvorstandes aus allen Mitgliedern der Kantonalkirche gewählt werden. Im Übrigen

konstituiert sich der Kantonale Kirchenvorstand selbst.

a) Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten des Kantonalen Kirchenvorstandes

Wie der Präsident Peter Trutmann bekannt geben kann, ist Werner Inderbitzin der einzige Kandidat für

die neue Amtsdauer von vier Jahren. Und nachdem keine weiteren Vorschläge gemacht werden, schreitet

er zur offenen Abstimmung. Diese ergibt eine einstimmige Wahl bei sieben enthaltenen Stimmen von

Werner Inderbitzin zum Präsidenten des Kantonalen Kirchenvorstandes. Unter dem Applaus des Kantons-

kirchenrates gratuliert der Präsident Peter Trutmann dem Wiedergewählten und freut sich auf eine gute

Zusammenarbeit.

b) Wahl der vier Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes

Der Präsident Peter Trutmann gibt bekannt, dass sich von den bisherigen Mitgliedern des Kantonalen

Kirchenvorstandes Karin Birchler (Studen), Vreni Bürgi (Wollerau) und Matthias Rupper (Schwyz)

nochmals für eine Amtsdauer zur Verfügung stellen. Für die Kandidatur für den vierten Sitz hat Werner

Bruhin aus der Kirchgemeinde Schwyz gewonnen werden können, da Hans Muff bekanntlich nicht mehr

antritt. Weitere Kandidaturen liegen nicht vor, so dass der Präsident Peter Trutmann anhand der Angaben

von und zusammen mit Werner Inderbitzin den bisherigen Präsidenten des Verwaltungsgerichts des

Kantons Schwyz kurz vorstellt und zur Wahl in den Kantonalen Kirchenvorstand empfiehlt. Da weder

Fragen gestellt noch weitere Kandidaten vorgeschlagen werden, schreitet der Präsident Peter Trutmann

unwidersprochen zur offenen Abstimmung in globo über alle vier Kandidaten. Diese ergibt eine

einstimmige Wahl ohne Enthaltungen von Karin Birchler, Vreni Bürgi, Matthias Rupper und Werner

Bruhin als Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes.

Auch ihnen gratuliert der Präsident Peter Trutmann unter dem Applaus des Kantonskirchenrates und

drückt seine Hoffnung auf eine weiterhin konstruktive Zusammenarbeit aus.

9. Vereidigung der Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes

Der Präsident Peter Trutmann nimmt die Vereidigung des neu gewählten Kantonalen Kirchenvorstandes mit

folgender Eidesformel vor: “Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen, meine Aufgaben getreu der Verfassung

und den Gesetzen zu erfüllen” bzw. “Ich gelobe (bei Gott dem Allmächtigen), meine Aufgaben getreu der

Verfassung und den Gesetzen zu erfüllen.” Der Eid wird jeweils mit den Worten: “Ich schwöre!” abgelegt

und vom Kantonskirchenrat mit einem Applaus quittiert. Abschliessend kann der Präsident Peter Trutmann

feststellen, dass der Kantonale Kirchenvorstand gewählt und vereidigt, somit handlungsfähig ist. Er wird sich

an seiner ersten Sitzung mit Ausnahme des Präsidenten selbst zu konstituieren haben, wobei jedoch keine

Wechsel zu erwarten sind.
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10. Wahl der Sekretärin bzw. des Sekretärs des Kantonalen Kirchenvorstandes

Gemäss der Feststellung des Präsidenten Peter Trutmann hat es sich bisher bestens bewährt, dass die selbe

Person gleichzeitig Sekretär des Kantonskirchenrates und auch des Kantonalen Kirchenvorstandes ist. Und

der bisherige Sekretär Linus Bruhin ist bereit, auch für dieses Amt weiterhin zur Verfügung zu stehen,

zumindest bis ein Nachfolger gefunden werden kann. Eine andere Kandidatur ist bisher nicht eingegangen,

wählbar ist jede in der Kantonalkirche stimmberechtigte Person. 

Nachdem das Wort nicht verlangt wird und keine anderen Vorschläge gemacht werden, schreitet der

Präsident Peter Trutmann zur offenen Abstimmung von Linus Bruhin als Sekretär des Kantonalen Kirchen-

vorstandes. Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne Enthaltungen (ausser dem Kandidaten selbst) von

Linus Bruhin weiterhin auch zum Sekretär des Kantonalen Kirchenvorstandes.

Unter dem Applaus des Kantonskirchenrates gratuliert der Präsident Peter Trutmann dem Gewählten auch

zu dieser Wahl und dankt für die Übernahme dieser wichtigen Funktion in der Kantonalkirche.

11. Wahl der Rekurskommission

Der Präsident Peter Trutmann hält einleitend fest, dass der bisherige Präsident der Rekurskommission, Vital

Zehnder, und das bisherige Mitglied Mathis Bösch nicht mehr für eine weitere Amtsdauer zur Verfügung

stehen. Doch auch für diese Wahlen liegen nur so viele Vorschläge vor, wie Sitze zu besetzen sind.

a) Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten der Rekurskommission

Das Wort wird nicht verlangt und es werden keine anderen Vorschläge gemacht, so dass der Präsident

Peter Trutmann direkt zur offenen Abstimmung kommt. Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne

Enthaltungen von lic.iur. Arthur Schilter zum Präsidenten der Rekurskommission.

b) Wahl der zwei Mitglieder und der zwei Ersatzmitglieder der Rekurskommission

Nebst dem Präsidenten bestehe die Rekurskommission nach den Ausführungen des Präsidenten Peter

Trutmann noch aus vier weiteren Mitgliedern, die sich in zwei ordentliche und in zwei Ersatzmitglieder

unterteilen. Nachdem keine weiteren Meldungen erfolgen, schreitet er zur offenen Abstimmung wieder

in globo. Diese ergibt eine einstimmige Wahl ohne Enthaltungen von lic.iur. Annegreth Fässler und Dr.

Andreas Hubli als Mitglieder der Rekurskommission, sowie dann auch von Vreni Hess und lic.iur.

Jolanda Fleischli als Ersatzmitglieder der Rekurskommission.

Der Präsident Peter Trutmann gratuliert den Gewählten unter dem Applaus des Kantonskirchenrates und

dankt für die Bereitschaft, dieses Amt zu übernehmen, auch wenn es hoffentlich weiterhin kaum Arbeit gibt.

12. Wahl der Geschäftsprüfungskommission mit einer Präsidentin bzw. einem Präsidenten und acht Mit-

gliedern

Die Geschäftsprüfungskommission besteht gemäss dem Präsidenten Peter Trutmann seit der Änderung der

Geschäftsordnung des Kantonskirchenrates anlässlich der letzten Session aus einer Präsidentin bzw. einem

Präsidenten und acht weiteren Mitgliedern. Als bisher einziger Vorschlag für den Präsidenten liegt der von

Andreas Marty (Arth) vor. Nachdem keine weitere Meldung erfolgt, schreitet er zur offenen Abstimmung.

Diese ergibt eine einstimmige Wahl von Andreas Marty ohne Enthaltungen (ausser dem Kandidaten selbst)

zum Präsidenten der Geschäftsprüfungskommission. Der Kantonskirchenrat applaudiert zu dieser Wahl.
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Als weitere acht Mitglieder der Geschäftsprüfungskommission sind gemäss der Aufzählung des Präsidenten

Peter Trutmann die acht Kandidatinnen und Kandidaten vorgeschlagen: Thomas Fritsche (Feusisberg), Josef

Kathriner (Schwyz), Miriam Kälin (Einsiedeln), Elisabeth Stocker (Küssnacht), Mily Samaz (Freienbach),

Rochus Schelbert (Muotathal), Paul Diethelm (Lachen) und Ruedi Beeler (Rothenthurm). Eine weitere

Meldung erfolgt nicht, so dass der Präsident Peter Trutmann zur offenen Abstimmung kommt. Diese ergibt

eine einstimmige Wahl aller acht Vorgeschlagenen ohne Enthaltungen (ausser den Kandidaten selbst) als

Mitglieder der Geschäftsprüfungskommission.

Der Präsident Peter Trutmann gratuliert allen Gewählten recht herzlich und wünscht eine erspriessliche

Arbeit zum Wohle der Kantonalkirche Schwyz. Auch dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem

Applaus an.

13. Informationen der Ressortchefs und Fragestunde

Der Präsident Peter Trutmann weist einleitend darauf hin, dass es bei diesem Traktandum um allfällige

Aktualitäten aus dem Kantonalen Kirchenvorstand geht. Dabei können den Ressortchefs allfällige Fragen im

Anschluss an die Berichte gestellt werden, wobei davon ausgegangen werden kann, dass sich der neu

gewählte Kantonale Kirchenvorstand erwartungsgemäss konstituieren wird.

Werner Inderbitzin führt als Präsident des Kantonalen Kirchenvorstandes vor allem auch zur Information

der neuen Mitglieder des Kantonskirchenrates aus: “ Zu Beginn der neuen Legislaturperiode und im Hinblick

auf  die heute erstmals anw esenden M itglieder des Kirchenrat es gestat t e ich mir einige Ausführungen

zur Geschichte unserer Kantonalkirche, zu ihren St rukturen und über ihre A ufgaben zu machen. Die

Röm.-kath. Kantonalkirche des Kantons Schw yz ist  relat iv  spät  ent standen. Durch die Veränderung der

konfessionellen Verhältnisse w urde es auch im  Kant on Schw yz notw endig, A ufgaben der polit ischen

Gemeinden und der Kirchgemeinden k lar zu regeln. Im  Kanton Schw yz w urde am 27 . September 1992

eine Teilrev ision der Verfassung vom Souverän angenommen. Damit  w urde die Rechtsgrundlage

geschaf f en, dass die beiden Landeskirchen, nämlich die Römisch-katholische und die Evangelisch-

reform iert e, Körperschaf t en des öf f ent lichen Recht s w urden. In den Übergangsbest immungen w urde

festgehalt en, dass die beiden Kirchen innerhalb von f ünf  Jahren ein entsprechendes Organisat ionsstatut

zu beschliessen haben. Im andern Fall hat  der Kantonsrat  die Kompetenz, ein solches Statut  zu erlassen.

W ährend die Ev.-ref .  Kantonalk irche f rist gerecht  eine Kirchenverfassung beschloss,  verw arfen die röm.-

kath. St immberecht igten am 8 . Juni 1 997  das vorgelegte Organisat ionsstatut .  In der Folge erliess der

Kantonsrat , auf  A nt rag des Regierungsrates, am 8 . A pril 199 8  f ür die Röm.-kath. Kantonalk irche

Schw yz die heute noch geltende Kirchenverf assung. Ein vom Kantonskirchenrat  beschlossenes

rev idiert es Organisat ionsstatut ,  w elches bestehende M ängel beheben sollt e, f and an der Volksabst im-

mung vom 24 . September 2006  nicht  die notw endige M ehrheit .  Die Vorarbeiten f ür ein überarbeitetes

Statut  sind angelaufen und der Kantonale Kirchenvorstand hof f t ,  dem  Kant onskirchenrat  bald eine

Vorlage unterbreit en zu können.

Die Röm.-kath. Kantonalkirche ist  auf  kantonaler Ebene im  Grundsatz gleich st rukturiert  w ie der St aat .

Die Ebene Bund fehlt  aber.  Die oberst e geset zgebende Instanz sind die bei den Kirchgemeinden

regist riert en st immberecht igten Katholik innen und Katholiken. Der obligatorischen Volksabst immung

unterliegen Änderungen oder Ergänzungen des Organisat ionsstatut s als Verfassung.  Gesetze und

w icht ige Finanzbeschlüsse unterliegen dem fakult at iven Referendum. Der Kantonskirchenrat  als

Parlament  m it  60  M itgliedern und unterschiedlicher St immkraf t , so dass sich 120  St im m engew ichte

ergeben und die Verteilung unter die Kirchgemeinden etw a ausgew ogen ist ,  w ählt  die verschiedenen

Organe (Ratsvorsit z und M itglieder des Büros, Sekretariat ,  Kantonaler Kirchenvorst and, Rekurskommissi-

on, Geschäf t sprüfungskommission und Spezialkommissionen),  beschliesst  über Voranschlag und

Rechnung. Er erlässt  Gesetze und fasst ,  gemäss den gesetzlichen Grundlagen, die erf orderlichen
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Finanzbeschlüsse und best immt  jährlich über den Finanzausgleich. Der Kantonale Kirchenvorst and als

Exekut ive besteht  aus fünf  M itgliedern. Die Aufgaben sind in folgende Ressort  aufget eilt :  Präsidium:

W erner Inderbit zin, Seelsorge: M at thias Rupper, Bildung: V reni Bürgi, Rechtsw esen: W erner Bruhin und

Finanzen: Karin Birchler.  Die Aufgaben sind in Pf lichtenhef t en umschrieben. M it  dem gew ählten Sekret är

besteht  ein Vert rag m it  f estgeschriebenen Pensum und Entschädigung. Für die im  Regelfall anfallenden

Geschäf t e benöt igt  der Kantonale Kirchenvorstand pro Jahr 1 0  bis 11  halbtägige Sit zungen. Die

Ressort chef s sind daneben in diversen Organisat ionen und Tagungen engagiert . Die Rekurskommission

beurt eilt  Beschw erden gegen Entscheide des Kirchenvorst andes und der Kirchenrät e und Erlasse des

Kantonalkirchenrat es. A uch Beschlüsse von W ahlen, Sachabst immungen in der Kantonalkirche, sow ie

den Kirchgemeinden. Selbst verständlich dürfen die Kirchgemeinden nicht  vergessen w erden. Ihre

St rukt uren und Aufgaben, Rechte und Pf lichten dürf t en bekannt  sein.

Für die Aufgaben der Kant onalk irche verw eise ich auf  die Homepage, w o Sie auch die ganze Rechts-

sammlung f inden. In Gegensatz zu andern Kantonalkirchen, insbesondere in jenen Kantonen die in der

Geschichte stark ref orm iert en Hintergrund haben, ist  unser A kt ionsradius verhält nismässig klein. Im

Kanton Zürich hat  die Kantonalkirche im Jahre 2011  pro Katholik Fr.  127 .26  aufgew endet ,  w ährend w ir

im Kanton Schw yz (Bistumsbeit rag und Priesterseminar eingerechnet ) Fr. 1 5 .5 2  aufgew endet  haben.

Bei uns haben die Kirchgemeinden pro Kopf  Fr.  15 .70  an die Kantonalkirche überw iesen. In den Zürcher

Kirchgemeinden Fr.  68 .80 . Die Kantonalkirche Schw yz braucht  ihre verf ügbare M it t el in f olgenden

Hauptposit ionen: M it f inanzierung der Katechet ischen A rbeit sstelle, M it f inanzierung der Spit alseelsorge,

M it f inanzierung der A nderssprachigen-Seelsorge, sow ie diverse Beit räge an Kinder- und Jugendarbeit ,

Kantonaler Seelsorgerat ,  RKZ, et c.

Für heute w ill ich nicht  w eiter ausholen. Ich lade Sie ein, unsere Homepage zu besuchen. Dort  f inden

Sie w eit ere Informat ionen. A uch stehen w ir Vorstandsmitglieder und unser Sekretär jederzeit  f ür

A uskünf te zur Verfügung.”

Diese Ausführungen werden mit einem Applaus verdankt.

Die Ressortchefin Finanzen, Karin Birchler, ist an der Ausarbeitung des Entwurfs für den Finanzausgleich

2013 und hat sonst keine Anmerkungen. Und die Ressortchefin Bildung, Vreni Bürgi, hat ebenfalls keine

aktuellen Meldungen, freut sich aber auf eine weitere Zusammenarbeit mit dem Kantonskirchenrat.

Als Ressortchef Seelsorge gibt Matthias Rupper die Information, dass der kantonale Seelsorgerat seine

bisherige Generalversammlung neu als Pastoralforum durchführen wird, das auch für alle Interessierten offen

steht. Er würde sich freuen, wenn am 10. November 2012 im SJBZ auch Mitglieder des Kantonskirchenrates

und von Kirchenräten teilnehmen würden. Dazu merkt Roland Graf an, dass dieses Pastoralforum an einem

Samstag, von 10 bis 16 Uhr stattfinden werde, was für Seelsorger mit anderen Verpflichtungen wie z.B. einer

Beerdigung eine Teilnahme schwierig machen kann.

Der neu gewählte Werner Bruhin dankt als voraussichtlicher Ressortchef Rechtswesen für die Wahl. Er ist

zu diesem Amt gekommen, “wie die Jungfrau zum Kind”. Nachdem er sich weiter persönlich vorgestellt hat

und insbesondere seinen bisherigen kirchlichen Bezug dargelegt hat, hofft er auf eine gute gemeinsame

Arbeit. Dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.

14. Informationen von Generalvikar Martin Kopp

Generalvikar Dr. Martin Kopp wurde gemäss der Einleitung des Präsidenten Peter Trutmann vom Kantonalen

Kirchenvorstand ersucht, mit einem Referat den Mitgliedern des Kantonskirchenrates einen Einblick in seine

Tätigkeit zu geben.
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Dazu führt Martin Kopp aus: “ Ganz herzlich möchte ich mich bedanken für die Gelegenheit ,  über die

A ufgaben des Generalv ikars hier in der Urschw eiz und damit  auch über die Urschw eiz als Bistumsregion

des Bistums Chur zu informieren. Ich darf  d ies t un im Rahmen der Eröf f nung einer neuen Legislatur-

Periode, und darf  so best immt  auch zu sprechen kommen auf  das Zusammenspiel der sogenannt

innerkirchlichen St rukt ur einerseit s und der staat skirchenrecht lichen, von der Sie ein w icht iger Teil sind.

W enn ich hier vor allem erzähle, auch aus meinem A llt ag, so kommen v iele Fragen aus der Seelsorge

zur Sprache, aber auch aus der Planung; und der gemeinsame Blick in die Zukunf t  soll einen w icht igen

Plat z haben.

1 . Bistum Chur - t ypisch schw eizerisch - ein Sonderf all

Unser Bistum Chur ist  ent standen aus dem rät ischen Bistum, das w eit  zurückreicht  bis in die Römerzeit .

So hat  es bis in die napoleonischen W irren hinein bestanden, w ar aber damals noch nicht  unser Bistum.

Denn die Gebiete der Urschw eiz, aber auch Zürich, gehört en bis zum Beginn des 1 9 . Jahrhundert s fast

ebenso lang schon zum grossen Bistum Konstanz. Dieses w urde 1819  von Rom selber liquidiert  - und

es blieb die Konkursmasse auf  Schw eizer Gebiet ; dazu zählt e der Kanton Schw yz. Damit  die Urkantone

w enigstens irgend eine Heimat  hat t en, unterstellt e man sie prov isorisch dem Bistum Chur, w ie gesagt ,

das w ar 1819 . Chur hof f t e in der Folge auf  einen baldigen Anschluss all dieser Gebiete. Diesen vollzog

aber einzig der Kanton Schw yz in einem “ Schnellgang” ,  w ie ein Historiker vermerkt ,  und zw ar durch ein

eigenes Konkordat  im  Jahr 1824 . Der Verbleib der anderen Urkantone w ar in der Folge eher w irr,

schw ankend, und sogar das Schw yzer Parlament  beschloss 1841 , die Vereinigung m it  Chur zu lösen,

und mit  den anderen Urkantonen zusammen ein eigenes Bistum zu gründen. Es scheint ,  dass auch der

damalige Nunt ius einer solchen Lösung günst ig gesonnen w ar. - Noch 1 862  gab es einen Anlauf  von

Obw alden, das von neuem ein Bistum der Urkantone, und zw ar mit  Schw yz als Bischofssit z, vorschlug:

Schw yz soll sich aber nicht  mehr interessiert  haben.

W as in der Folge blieb, w ar die def init ive Zugehörigkeit  von Schw yz, und die bis heute prov isorische

aller anderen Urkantone, aber auch von Zürich und Glarus.  So hat  denn das Bistum Chur seit her noch

einmal 150  Jahre im  Prov isorium gelebt , m it  zeitw eiligen bet rächt lichen Spannungen, w ie uns bekannt

ist .

Zum Sonderf all Chur gehört  auch, dass es in diesem Bistum schon relat iv  lange drei Generalv ikariate

gab, w as in der übrigen katholischen Kirche eher unüblich w ar.  Seit  dem Jahr 1 957  gab es bereit s ein

eigenes Generalv ikariat  Zürich, und zw ar durch die Intervent ion Rom s selber.  Ihm folgten 1970  das

Generalv ikariat  Urschw eiz und ein ebensolches f ür Graubünden, Liechtenstein und Glarus. - Diese

A uf teilung ist  keinesw egs künst lich, sondern t rägt  den grossen Unterschieden unter den Regionen des

Bistums Rechnung: Unterschiede geographischer, historischer, soziologischer und ganz besonders

kult ureller A rt ! - Die Urschw eiz stellt  sich gegenüber dem alt en rät ischen Bistum, also Graubünden, und

auch gegenüber Zürich als k lar eigenständige Grösse dar.  Sie ist  die einzige Region des Churer Bistums,

die historisch ein geschlossen katholisches Gebiet  ist ,  w as sich auf  die Kult ur ausw irkt :  Hier ist

katholische Lebensf reude und v iel Gemüt  zuhause. Die barocke A rchit ektur f ast  unzähliger Kirchen und

Kapellen ist  dafür w ohl der augenfälligste A usdruck.  W esent lich ist  zw eif ellos auch, dass die Kult ur

stark durch die Landw irt schaf t  und durch die Berge geprägt  ist .

Der damalige Churer Bischof  Johannes Vonderach tat  darum gut  daran, aus der Urschw eiz ein eigenes

Generalv ikariat  zu machen, ein relat iv  selbständiges Gebilde innerhalb des ganzen Bistums. Das legte

auch die grosse geographische Distanz der meisten Urschw eizer Gebiete zur Bischofsstadt  Chur nahe,

man denke zum Beispiel an Obw alden. Die “ mentale”  Distanz kommt  von selbst  hinzu.

Die drei Bistumsregionen sind auch von der Katholikenzahl her unterschiedlich: zählt  Zürich und Glarus

gegen 4 00 ’ 000  Katholiken, so sind es in der Urschw eiz nahezu 200 ’ 000 , w ovon die Hälf t e im  Kanton

Schw yz w ohnt ,  und in Graubünden schliesslich rund 1 00 ’ 000 . - Posit iv  gew endet  darf  man sagen, dass

die drei sehr unterschiedlichen Regionen gerade in der Unterschiedlichkeit  und in der ent sprechenden

Ergänzung und gegenseit igen Hilf e eine sehr sinnvolle Solidargemeinschaf t  bilden, und noch mehr bilden

könnten. Die Belastungen unserer neueren Bistumsgeschichte haben diesem Idealzustand öf t ers
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geschadet , manchmal erstaunlicherw eise auch geholf en. - Um hier noch etw as konkreter zu w erden:

Ich meine, dass in der Zukunf t  noch bessere W ege für einen f inanziellen A usgleich unter den Regionen

und Kantonen gefunden w erden müsst e. Im  Kanton Uri beispielsw eise stehe ich immer w ieder vor der

Tatsache, dass Seelsorge auch personell,  aber zunächst  f inanziell nicht  mehr im  herkömmlichen M ass

auf rechterhalt en w erden kann.

2 . W as ist  ein Generalv ikar?

Ein Generalv ikar ist  nach dem Kirchenrecht  der vollgült ige Stellvert ret er des Bischofs, und zw ar generell

- das meint  der “ General” ,  d.h. für alle Belange.  M an kann ruhig scherzend auch sagen, er sei der

generelle Laufbub. - M an sagt  von ihm, er solle das A lt er Ego des Bischofs sein, ein zw eites Ich. Das

heisst  lange nicht ,  dass er alles so sehen m uss,  w ie der Bischof ,  sonst  w ürde er ihm nämlich w enig

nüt zen, w eil es zur Führung immer unterschiedliche Gesicht sw inkel braucht .  Dennoch muss er den

Bischof  loyal vert reten und zuw eilen so seine eigene Person zurückst ellen,  dass er f ür den Bischof

einspringen kann, ohne sich in den Vordergrund zu st ellen.  Er muss einfach anstelle des Bischofs

präsent  sein und für ihn reden können.

Bis vor kurzem gab es also die drei Generalv ikare, die einander sogar vert ret en konnten. Seit  w enigen

Jahren gibt  es in Chur einen zusätzlichen Generalv ikar,  der f ür das ganze Bistum zuständig ist ,  und der

die Kurie und alle zent ralen Belange im Bistum leit et .  Er kann sich aber nicht  direkt  in die Kompet enz-

bereiche der regionalen Generalv ikare einmischen,  sondern diese sind mit  ihm grundsätzlich gleich-

berecht igt , und haben ihre eigene Verantw ortung in den Regionen. - Zugegeben, das ist  keine einfache

recht liche Konst rukt ion, aber w ir versuchen unser Best es,  um mit  ihr zu leben. - Die General- und die

Bischofsv ikare, von denen es auch drei gibt ,  bilden mit  dem Bischof  zusammen den Bischofsrat ,  der sich

im Schnit t  alle drei W ochen in Chur zu einer ganzt ägigen Sit zung, zuw eilen auch zu Klausuren ver-

sammelt ,  um vorab die Personalf ragen def init iv  zu ent scheiden und v iele andere Belange der Bistums-

leit ung zu besprechen.

3 . W as tut  ein Generalv ikar f ür die Urschw eiz konkret ?

W elche Führungsaufgaben nimmt  nun der Generalv ikar hier in der Region Urschw eiz konkret  w ahr? Die

erst e Sorge ist  sicher die Sorge um das Personal in den Pfarreien. W ir haben in den v ier Kantonen der

Urschw eiz zusammen rund 1 00  Pfarreien oder pfarreiähnliche Gebilde. Zw ar nicht  mehr alle haben einen

Pfarrer oder Pfarreibeauf t ragten, aber doch der grösste Teil,  und v iele grössere oder grosse Pfarreien

haben Seelsorget eams. Personalchef  bin ich innerkirchlich f ür alle Priester in unserer Region, grundsät z-

lich auch für die Resignat e,  zudem für die Diakone, f ür alle Pastoralassistent innen und -assistenten

sow ie für die Katecheten mit  religionspädagogischem  A bschluss. A lle diese Kategorien erhalt en eine

bischöf liche M issio, die bei einem längerdauernden Einsatz der Bischof  selber ert eilt ,  im kurzf rist igen Fall

ich als Generalv ikar ausstelle.  - In der Urschw eiz sind ca. 160  akt ive Seelsorgende mit  M issio tät ig;

hinzu kom m en knapp sechzig Resignate, also pensioniert e Priester, von denen nicht  w enige noch

Seelsorge-Dienste leist en.

In den neun Jahren meiner Tät igkeit  in der Urschw eiz w urden 7 5  - 8 0%  der St ellen neu besetzt ,  w as

nicht  ausserordent lich ist ,  da ja auch Priester immer w ieder einmal w echseln.  Doch w ird damit  auch

klar,  dass die Zahl der M utat ionen pro Jahr jedes Jahr recht  hoch ist .  W enn man zudem bedenkt ,  dass

w ir eine sehr angespannte Personallage und Nachw uchssit uat ion haben, kann man sich leicht  denken,

dass jede Vakanz zugleich eine grosse Sorge bedeutet .  Nicht  selt en können Stellen einstw eilen nicht

besetzt  w erden, sodass aufw endige Hilf skonst rukt ionen notw endig w erden. Und ebenfalls nicht  selten

muss ich dann selber in die Bresche springen. - Es kommt  auch vor, dass w ir Priester aus dem A usland

kommen lassen. Hingegen ist  das heute in der Urschw eiz noch die A usnahme, ganz im Gegensatz zur

Sit uat ion im Generalv ikariat  Zürich oder gar in Graubünden. - Überhaupt  darf  ich sagen, dass die

Urschw eiz verglichen mit  den meisten Gebieten der Schw eiz, und auch im innerdiözesanen Vergleich,

immer noch recht  gut  dasteht .
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Ist  das Schliessen von Lücken, die of t  durch Pensionierung ent stehen, sehr zeit int ensiv ,  und nicht  selten

auch kräf t eraubend, so w ird mein A llt ag ebenso durch die Personalbet reuung in sehr v ielen Belangen

geprägt : Es w erden Fragen aus dem Berufsfeld an mich heranget ragen, Fragen der Personalf ührung

innerhalb der Pfarreit eams, der A rbeit st eilung in den Teams. M anchmal muss ich einfach zuhören, um

eine schw ierige Situat ion im Team und in der Pfarrei w ahrzunehmen - und um nachher v ielleicht  einen

Rat  geben zu können. M anchmal w ächst  das zu eigent lichen M ediat ionsaufgaben oder zu einem

Coaching über längere Zeit  aus. A llerdings stossen da meine Bemühungen of t  an empf indliche Grenzen,

w eil zuw eilen ganz andere A ufw endungen bet rieben w erden müsst en, sodass meine Zeit  ent schieden

zu begrenzt  ist .

Im  allgemeinen meine ich v iel Vert rauen zu erf ahren. Dass nicht  jeder oder jede Vert rauen schenkt ,  ist

w ohl bei jedem Vorgesetzten der Fall.  - Unsere Seelsorger w ürden immer w ieder auch “ Seelsorge an

den Seelsorgern”  verdienen. Besonders ist  das bei den älteren M itbrüdern der Fall.  Hier spüre ich am

empf indlichst en,  dass meine Zeit  zu begrenzt  ist .  Of t  kann ich kaum die kranken M itbrüder oder

M itarbeit er besuchen, meist  bleibt  es bei einem Telefon-A nruf . A llerdings kann ein Vorgesetzter nicht

selbst redend zugleich Seelsorger sein. Es gibt  h ier auch so etw as w ie eine Gew alten- oder

Kompetenzen-Teilung. Ich darf  aber sagen, dass insbesondere unsere Dekane in der Bet reuung einen

sehr beacht lichen Einsat z leist en.

W esent lich ist  nun, dass ich im Personalbereich in v ielen Fragen ja längst  nicht  immer selbständig

handeln kann - und of t  auch nicht  soll.  - Denn die Fragen von M utat ionen,  generell von Stellenbeset -

zungen müssen immer besprochen w erden mit  den zuständigen Kirchenrät en und gew iss auch im

gegebenen Fall m it  den zuständigen Pfarrern. Darum stehe ich in einem intensiven Kontakt  m it  den

Kirchenrät en, und ich darf  sagen, dass ich diese Zusammenarbeit  sehr schätze. Gemeinsam suchen w ir

W ege - und f inden sie auch meistens. W enn w ir sie nicht  f inden, dann ist  das nur selten eine Frage des

guten W illens, sondern, w eil w ir (einstw eilen) einfach niemanden f inden.  - Es ist  so, dass die Kir-

chenrät e vom Procedere einer St ellenbesetzung her gehalten sind, f ür Funkt ionen, die eine M issio

benöt igen, m it  dem Generalv ikar zusammenzuarbeit en, da er ja am Schluss für diese M issio gerade

stehen m uss. Die allermeisten Kirchenrät e st reben diese Zusammenarbeit  aber aus eigenem Interesse

an, da sie ja die bestmögliche W ahl t ref f en w ollen, und damit  auf  eine gute Beratung angew iesen sind.

W ie gesagt , einvernehmliche Lösungen sind die w irk lich guten - und die sind mit  unserem “ dualen”

System allermeistens zu erreichen.

M ein erstes Beratungsgremium, gerade f ür Personalf ragen, aber nicht  nur,  ist  die Konferenz der

Urschw eizer Dekane, also der f ünf  Dekane von Innerschw yz, A usserschw yz, Uri, Obw alden und

Nidw alden. Ich habe in dieser Runde seit  diesen neun Jahren sehr v iel Unterstüt zung erf ahren und

zudem eine sehr gute M itbrüderlichkeit .

Das Personal ist  zw ar der “ grosse Brocken”  meines Einsatzes, doch gibt  es Bereiche, f ür die ich ebenso

Zeit  einsetze: f ür Fragen und A nf ragen bezüglich der Seelsorge, der seelsorglichen Schw erpunkte, der

Sakramentenpastoral,  f ür Fragen w ie Leitbilder f ür die Seelsorge oder f ür die Pfarreiräte. Solche Fragen

w erden of t  im  Kreis der Dekane, aber auch der Dekanatsversammlungen besprochen, und ich sollt e,

w enn möglich, dafür V orgaben leist en. M ein A rbeit sprinzip ist  das, dass sehr V ieles im Gespräch geklärt

w erden muss, und vor allem auf  die Verhältnisse am Ort  Rücksicht  genommen w erden muss.

Vom kommenden Herbst  an w erden in unseren Dekanaten sogenannte “ V isit at ionen”  durchgeführt ,

2012 /13  beginnend mit  Uri;  die anderen Dekanate folgen später.  Es geht  dabei um eine Erhebung des

Ist -Zustandes der Seelsorge, der Pf arreibildung, der konkreten Schw erpunkt e und Tät igkeit en, und:

davon ausgehend, um Gespräche über das, w as getan w ird, und w as vornehmlich getan w erden sollt e.

Dass dabei die m it arbeitenden Laien, Freiw illigen, eine w icht ige Rolle spielen sollen, ist  k lar.  - Parallel

zu dieser V isit at ion läuf t  der Besuch des Bischofs, häuf ig verbunden mit  der Firmung. Die V isit at ions-

gespräche in diesem ausführlicheren Sinn w erden aber vor allem eine Sache des Generalv ikars sein. Sie

w erden eine w eitere Belastung darst ellen, aber auch ein gutes Inst rument  gew issermassen für die

Qualit ät ssicherung der Pfarreiarbeit  bieten.
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Da der Bischof  in unserem sehr grossen Bistum nur alle f ünf  Jahre eine Pfarrei w irk lich besuchen kann,

w ar es von A nf ang an gegeben, dass für m ich als seinem Stellvert ret er v iele Firmungen anfallen

w ürden. Und da darf  ich sagen, dass die Firmungen für m ich f ast  so etw as sind w ie eine Entschädigung

für manche Unbill und v iel Schw ieriges. - Ich gehe sehr gern f irmen, allerdings bedeutet  das auch recht

v iel an Vorarbeit , die ich ebenso gern tue. Vor jeder Firmung besuche ich die Firmanden w enigstens

zw eimal, öf t ers auch mehr. Das bedeutet  bei 30  - 40  Firmungen jedes Jahr noch etw a 80  zusätzliche

Besuche. Dieser Kontakt  scheint  m ir sehr w icht ig.  Er gibt  auch die Gelegenheit ,  in die Pfarreien

hineinzuschauen, und direkte Kontakte mit  den Seelsorgern zu haben.

4 .  Seelsorgerische Schw erpunkte

Es ergibt  sich von selbst ,  dass der Generalv ikar sich verstärkt  um jene Belange der Seelsorge kümmern

muss, die nicht  selbst redend von den Pfarreien w ahrgenommen w erden, die also kategorial oder speziell

sind, beziehungsw eise regional oder überpfarreilich.

Dies ist  et w a die Seelsorge in den Spit älern, die regionale Jugendseelsorge, die M it t elschulseelsorge im

besonderen, die Bemühungen um die Katechese in den einzelnen Kantonen, die eine übergreif ende

A bsicherung vor allem im A usbildungsbereich benöt igen, w as ja zu einem erf reulichen M ass bereit s

geschieht , sodann sicher auch die sozial-diakonischen Bemühungen, die w esent lich zur Kirche gehören,

und jew eils unterschiedlich w ahrgenommen w erden. Ich durf t e mich da im besonderen am A ufbau von

zw ei Diakonie-Stellen beteiligen, die mit t lerw eile kaum  w egzudenken sind. Ich möchte besonders die

KIRSO in Goldau nennen, die Diakonie-Stelle f ür Innerschw yz.  W ie gesagt ,  in allen diesen Bereichen

muss ich als Generalv ikar durchaus v iel A rbeit  leisten. Das ergibt  sich aus den geringen überpfarreilichen

St rukturen in der Urschw eiz. - Ich darf  und ich muss hinzusagen, dass v iele einsatzbereit e Seelsorger

und Freiw illige manche Init iat ive in diesen Bereichen möglich machen. Das erfüllt  m ich mit  grosser

Dankbarkeit .

5 .  W elche Partner?

V ielf ält ig sind die Part ner in meiner Tät igkeit : Sicher alle Seelsorgenden, sodann die Kirchenräte, of t

auch Pfarreiräte, auf  kantonaler Ebene die Vorst ände der Kantonalkirchen (sie heissen jedesmal anders!).

M it  ihnen hat  sich im  Lauf  der Jahre die Zusammenarbeit  noch einmal erheblich verbessert ,  w ofür ich

sehr dankbar bin. W ir müssen hier ein M iteinander versuchen, w ie gesagt ,  nach dem Prinzip der

Einvernehmlichkeit , w as keinesw egs ein billiges Nachgeben des Einen oder des A ndern bedeutet , w ohl

aber ein gegenseit iges Sich-Ernst nehmen, und als w icht ige Grundlage dafür das gegenseit ige Sich-

W ahrnehmen.

Das schw eizerische System der staatskirchenrecht lichen Verf asstheit  scheint  m ir eine gute M öglichkeit

der M it verantw ortung von V ielen zu bieten, w as ich mir f ür die Kirche nur w ünschen kann. Es kommt

hinzu, dass die M it sprache der Gemeinden oder Kirchgemeinden, z.B. m it t els der Pfarrw ahl und mancher

anderer f estgelegten Vorgänge,  auch gar nicht  verhandelt  w erden muss oder kann, da sie uralt er Teil

einer demokrat ischen Kult ur unseres Landes darstellt .  Sie ist  v iel eher zu bew ahren, und im Sinn der

Einvernehmlichkeit ,  sow ie einer möglichst  grossen Solidarit ät  f ür gemeinsame Anliegen und für den

Schw ächeren auszubauen.

Selbst verständlich sind absolut  w esent liche Partner in meinem Handeln die Organe der Diözese: der

Bischof  selber und der Bischofsrat ,  und im  besonderen die anderen regionalen Generalv ikare, m it  denen

v iele personelle Fragen zu klären sind, zudem diözesane Kommissionen - und im besonderen Kommissio-

nen und A rbeit sgruppen für die gesamte deutschsprachige Schw eiz, oder f ür die ganze Schw eiz.  A n

v ielen Orten muss ich präsent  sein, dies in der besonderen Verantw ortung in der sogenannten deutsch-

schw eizerischen Ordinarienkonf erenz, deren Präsident  ich bin: V iermal im  Jahr t ref f en sich alle deutsch-

sprachigen Schw eizer Bischöfe und ebenso v iele Generalv ikare,  um w icht ige gemeinsame Fragen zu

besprechen. Die Vorbereit ung und Leit ung dieser Sit zungen braucht  v iel Zeit .

A ls Part ner können durchaus auch die Kant onsregierungen angesprochen w erden. In den kleineren

Kantonen bin ich zusam m en mit  dem Dekan, aber auch den Präsidenten der Landeskirchen deren
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Gesprächspartner. Die Dichte der Kontakte ist  recht  unterschiedlich, aber das Gespräch und periodische

Begegnungen sind sehr w icht ig.  - Dass es im mer v ier Part ner sind, gleichgült ig ob polit ische oder

staat skirchenrecht liche Inst anz, macht  die A ufgabe umso komplexer und natürlich interessanter.

Überhaupt  läuf t  ja V ieles in den v ier Kantonen jew eils ziemlich unterschiedlich. Für m ich gilt  es immer

w ieder, m ich auf  eine jew eils andere W elt  neu einzustellen.

6 . Ist  nicht  sehr v iel im  Fluss?

Immer w ieder w ird die Frage gestellt :  w as w ird an die Stelle der Volkskirche t reten? Zunächst  möcht e

ich sagen: die Volkskirche ist  w esent lich zählebiger, als man sie beurteilt .  Um sekt iererischen Beliebig-

keiten zu entgehen, richten sich v iele M enschen lieber an den bew ährt en, in der Tradit ion verankert en

und im Glaubensgut  gesichert en Kirchen aus, auch w enn sie selber w enig engagiert  sind. - Dem

entspricht  etw a die immer noch verbreit ete Prax is, Kinder taufen zu lassen. Und doch bef inden w ir uns

in einem  Übergang zu anderen Formen der Kirche: w o zum Beispiel mehr Überzeugung erw art et  oder

gefordert  ist  - einfach, w eil die Umgebung w enig mehr glaubt ,  oder w o etw a die kleinere Gemeinschaf t

mehr zählt ,  w eil ich m ich in ihr meines Glaubens besser versichern kann und sie m ir mehr Vert rautheit

schenkt .  W ir könnten noch sehr v iel mehr hinzuf ügen. Ich glaube, dass gerade in dieser Zeit  eines

Übergangs die Kirchgemeinde als Klammer eine w icht ige Funkt ion hat , besonders w eil sie die M enschen

zur konkret en Solidarit ät  ruf t .  Diese bedeutet  sehr v iel.

Immer w ieder w ird auch von einer eigent lichen Kirchenkrise gesprochen.  Ich denke auch, dass die

Kirche sich dem W andel der Zeit  noch mehr st ellen muss, um darin den W ink und die Führung Got tes

noch besser zu erkennen. - Ich bin grundlegend opt im ist isch, dass die Kirche im Hören auf  den Geist

umso f reier w erden w ird f ür die Verkündigung der f rohen Botschaf t , und für deren Umsetzung, zum

Beispiel im  Umgang mit  denen, die w eniger oder zu w enig haben.

A ls besorgniserregendes Zeichen einer Krise, vor allem einer Glaubenskrise, w ird der M angel an

Priest ern und andern M itarbeitenden genannt .  Ich teile diese Sorge. Die Krise ist  f reilich zugleich ein

A nruf , Verantw ort lichkeit en zu teilen: m it  Freiw illigen - und d ie “ Rekrut ierung”  für kirchliche Berufe

breit er abzustüt zen. Insofern als diese Krise auch eine Krise des Glaubens manifest iert ,  ist  sie ein

A uf ruf ,  eine Einladung zur Vert iefung des spirit uellen Lebens, zur Verankerung unseres Glaubens.

Die Seelsorge selber ist  in einem W andel begrif f en: durch v iele Faktoren, und auch durch den genannten

M angel an Personal.  W ir sind darum daran, Seelsorgeräume zu errichten, und zw ar von unten her.  Ich

habe immer gew art et  auf  die Init iat ive der Kirchgemeinden und Pfarreien, die die Notw endigkeit  einer

intensiveren Zusammenarbeit  erkannten. So haben w ir, meine ich, schon recht  gute Result ate erreicht ,

die durchaus auch zu einer Verlebendigung des Lebens in den bet ref f enden Pfarreien geführt  hat .

Freilich nicht  immer; es braucht  f ür solche Schrit t e v iel Geduld, und den guten W illen von Seit en v ieler,

vor allem der Seelsorgenden, die im  Team arbeit en sollt en. Nur im  Team w ird das gehen.

In w enigen M onaten w ird das 50 -Jahrjubiläum des II.  V at ikanischen Konzils beginnen. Die Ält eren unter

uns erinnern sich noch gut  an jenen A ufbruch, an eine hof f nungsf rohe Kirche. Die Kirche hat  sich

damals auf  eine verändert e W elt  eingelassen und sie als Auf t rag Got tes erkannt .  Ich t raue unserer

Kirche, t rot z m ancher beunruhigender A nzeichen, zu, dass sie diesen missionarischen Elan w iederge-

w innt ,  diesen M ut  zum Gespräch mit  einer anders gew ordenen W elt ,  w o die M enschen nicht  grundsät z-

lich negat iv  eingestellt  sind gegenüber der Religion, aber of f enbar andere Zugänge erschlossen be-

kommen sollt en. Eine im m ense Herausforderung, der die Kirche sich aus ihrem spirit uellen Reichtum

heraus, aber auch aufgrund eines neuen Glaubensmutes stellen darf .

7 .  Und w ie geht  es mir selber?

Ich habe relat iv  w enig von mir selber geredet ,  v iel eher von A ufgaben und Funkt ionen. A ls Stadt zürcher

bin ich vor neun Jahren in die Urschw eiz geschick t  w orden. Ich w ollt e diesen Kult urschock gründlich

durchleben, und zog in die urigste Urschw eiz, eben nach Uri, und zw ar möglichst  nahe zum Got thard,

nach Erst f eld. Dort  helfe ich sehr gerne in den zum Teil ent legenen Berggemeinden mit .  Die kleinen

Gemeinw esen brauchen die Kirche sehr,  davon bin ich überzeugt .  - Ich dachte sogleich, dass es gut  sei,
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auch im grössten der v ier Kantone präsent  zu sein, darum  siedelte ich das Generalv ikariat  selber,  das

Büro, m it  Hilf e der Schw estern von Ingenbohl, im  schw yzerischen Brunnen an. A uch diese W ahl scheint

m ir sehr gelungen. - Inzw ischen hat t e ich Zeit ,  in der Urschw eiz heimisch zu w erden, zu spüren, w ie die

Herzen schlagen, und w o die Sorgen sind.

Ich gestehe auch ein,  dass ich die Berge immer sehr gerne hat t e,  und dass sie mir eigent lich nicht  hoch

genug sein können. Darum ist  das Urnerland als W ohnstat t  geradezu ideal.  Ich f reue mich, dass ich

v ielen M enschen V ert rauen schenken kann, und auch v iel Vert rauen erhalte. Ich spüre, noch sind es

hierzulande v iele, denen die Kirche w ider allen A nschein ein t iefes Anliegen ist .

Schon w ährend meiner Tät igkeit  in Zürcher Pfarreien w aren mir die Jugendlichen ein grosses A nliegen,

es w ar eine Freude, mit  ihnen zusammenzusein,  und sich für sie einzusetzen. Das Gleiche möchte ich

sagen in Bezug auf  den Einsat z f ür die Ärmeren, Bedrängten. Darum w aren f ür m ich immer die Opt ion

für die Jugend und die Opt ion für die A rmen grundlegend: Zw ei Koordinaten meines Seelsorger-Seins.

Und Seelsorger möchte ich sein und bleiben, bei allem Funkt ionieren. Ich bin f roh, dass mir das in der

Urschw eiz möglich ist .  - Konkret  w ird das im Haus, in dem ich in Erst f eld w ohne: Ich habe es zu einem

Haus für Jugendliche umgestaltet ,  w o vor allem Jugendliche unterkommen, die zuhause nicht  mehr sein

können - und dann über Jahre mit  uns w ohnen und leben. - Ich meine, das Zeugnis der Kirche kann

nicht  bloss in W ort en bestehen, sondern muss ganz konkret  sein, spürbar.  Und es darf  doch sein, dass

der Generalv ikar konkrete Beispiele set zt , die zuw eilen als Herausforderung w irken.

Und nun komme ich zum Schluss, zum W icht igsten: zum Dank: an Sie alle, ganz besonders:  Sie setzen

sich hier so selbst verst ändlich ein für das Leben der Kirche. Ihre Tät igkeit  mag als t rocken oder bloss

administ rat iv  beurt eilt  w erden, doch jemand muss das t un. Ich bin Ihnen dankbar,  w enn Sie hier Leben

in der Kirche ermöglichen, auch in den beiden Bereichen der Benachteiligt en und der Jugend: Sie

w issen, dass so manche Herausforderungen gerade da auf  uns zukommen: Es ist  für m ich keinesw egs

selbst verständlich, dass Sie hier Zeit  und Energie einset zen, um die Finanzen zu einem guten Ziel zu

lenken, und sich darum zu kümmern, dass M it t el überhaupt  vorhanden sind. Ich möchte Sie herzlich

ermut igen!

Danken möchte ich hier ebenso all jenen, die sich an sehr v ielen Orten, in den Pfarreien oder in

überpfarreilichen Gremien und Gruppierungen, und nicht  zulet zt  durch ihr schlichtes Gebet  f ür das Leben

der Kirche in unserer Urschw eiz einsetzen. Ich f ühle mich sehr begleitet ,  und erm ut igt .  Kirche ist

Gemeinschaf t ,  und darum dürfen w ir daran glauben, dass w ir gemeinsam die Sorge um sie w ahrnehmen

dürfen, und m iteinander den guten W eg f inden dürf en. Beherzigen w ir,  w as Jesus sagt :  Ich bin der W eg

- und nicht  w eniger die W ahrheit  und das Leben. Danke!”

Der Kantonskirchenrat dankt Martin Kopp mit einem Applaus, wobei Paul Weibel bereits um 15.45 Uhr

gegangen ist.

Auch der Präsident Peter Trutmann verdankt Generalvikar Martin Kopp seine Ausführungen offiziell. Und

Jürg F. Wyrsch als Kirchgemeindepräsident von Tuggen spricht dem Generalvikar ebenfalls aus ganzem

Herzen seinen Dank aus. Er ist ein “Fels in der Brandung” gewesen und sehr hat viel geholfen, als es in

Tuggen grosse Probleme mit dem vormaligen Pfarrer gegeben hatte. Dafür ist er ihm sehr dankbar. Dieses

Votum wird mit einem Applaus verdankt.

Werner Inderbitzin verweist im Zusammenhang mit dem Generalvikariat Urschweiz auf die Herbstsession,

an welcher es auch um den Voranschlag für das Jahr 2013 gehen wird. Der Kantonale Kirchenvorstand wird

dann - was bereits jetzt angekündigt wird - den Antrag auf eine Erhöhung des bisherigen Bistumsbeitrages

um 50 Rappen pro Katholik stellen. Dieser Betrag ist nötig, um das Generalvikariat Urschweiz aufzustocken

und den “am Anschlag” laufenden Generalvikar Martin Kopp zu entlasten. Dabei besteht nach der Auskunft

von Generalvikar Martin Kopp das Generalvikariat Urschweiz nebst ihm aktuell lediglich noch aus einer

Sekretärin, und er selbst ist sehr viel auswärts unterwegs. Eine neue Teilzeitstelle ist nötig und wird dann zum

Vorteil vor allem von Kirchgemeinden und Pfarreien sein, auch wenn sie etwas kosten wird. Doch diese

Erhöhung ist massvoll und ausgewiesen.
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15. Verschiedenes

Nachdem das Wort nicht verlangt wird, dankt der Präsident Peter Trutmann ganz herzlich für den guten

Verlauf der heutigen Session. In diesen Dank schliesst er alle Personen ein, welche diese Session vorbereitet

und ihn unterstützt haben, vor allem den Sekretär Linus Bruhin, den Alterspräsidenten Paul Diethelm und

Pater Basil Höfliger. Er wünscht allen einen schönen Ausklang des heutigen Tages und dann eine schöne und

auch erholsame Zeit bis zur Herbstsession am Freitag, 28. September 2012. Dieses Datum soll vorgemerkt

werden. An dieser Session geht es dann um die Verabschiedung des Voranschlages 2013 und den Finanzaus-

gleich 2013. Und als Reservedatum ist auch der 14. Dezember 2012 zu reservieren.

Und als weitere Informationen kann er ausführen, dass die Stimmkarten und Namenstäfelchen wie üblich

beim Ausgang zu deponieren sind, da sie für die nächste Session wieder benötigt werden. Auch wird das

Sessionsprotokoll möglichst wieder innert 30 Tagen allen Mitgliedern des Kantonskirchenrates zugesandt.

Bei allfälligen Einwänden oder der Entdeckung von Unstimmigkeiten soll eine umgehende Meldung an den

Sekretär erfolgen.

Auch kann er alle ganz herzlich zum Apéro einladen, damit ein besseres Kennenlernen in ungezwungener

Form möglich ist. Aufgrund des schönen Wetters findet dieser auf der Dachterrasse des SJBZ statt. Und zum

Schluss dankt er nochmals den Medien für eine gute und objektive Berichterstattung über die Session.

Damit schliesst der Präsident Peter Trutmann die Session unter dem Applaus des Kantonskirchenrates.

Einsiedeln, 4. Juli 2012

Für das Protokoll der Traktanden 5 - 15:

Der Präsident: Der Sekretär:

Peter Trutmann Linus Bruhin

Der Anhang 1 liegt nur dem Originalprotokoll bei.


